
Tierpflegern persönliche Gespräche am Arbeits­
platz geführt, viele Vorschläge diskutiert und sich 
für deren Realisierung eingesetzt. Täglich und wö­
chentlich erfolgt nun zum Beispiel die Auswertung 
der Arbeitsergebnisse. Das zahlte sich aus. Der 
Wettbewerb wurde lebendiger, konkreter und auch 
konsequenter ausgewertet. Die Kollektive gaben 
das Versprechen ab, die Rückstände bis zum Be­
ginn des Monats Oktober aufzuholen. Sie haben 
Wort gehalten. Am 7. Oktober gab es keine Schul­
den mehr. Es war sogar ein kleiner Vorsprung in der 
Schlachtviehproduktion erreicht worden.

Norm der Zumast wird überboten

Weil der Plan sehr hoch ist, hat die Parteileitung die 
Arbeit mit Parteiaufträgen, die sich auf die Vorbild­
rolle der Kommunisten in der Produktion beziehen, 
ausgeweitet. Zu den Genossen, die einen solchen 
Auftrag von der Mitgliederversammlung erhielten, 
zählen Erika Bartels und Monika Kutzner. Genossin 
Bartels, die als Meister in der Sauenaufzucht arbei­
tet, hat ihr Kollektiv so motiviert, daß es von Beginn 
des Jahres an sehr gute Aufzuchtleistungen er­
reichte. Es überbot in allen Teilen den Plan in der 
Aufzucht. Für Plantreue zu sorgen, die Maßnahmen 
aus den Höchstleistungskonzeptionen in der Läufer­
produktion abstrichlos durchsetzen zu helfen, das 
ist ein Auftrag an die Genossin Monika Kutzner. 
Auch sie erfüllte ihre Aufgabe gut.
Vor der Parteileitung und der Mitgliederversamm­
lung konnten sie berichten, daß die Zumast der Läu­
fer je Tag 38 Gramm über dem geplanten Soll liegt. 
Zugleich sind bis Ende Oktober von ihrer Brigade 
170 Läufer zusätzlich produziert und ein Mehrge­
winn von 80 000 Mark erwirtschaftet worden. Mög­
lich wurde das, weil die Brigade, sie besteht vorwie­
gend aus Frauen, auf ein strenges Regime in Ord­
nung, Sauberkeit und in der Liebe zum Tier hält. In 
dieser Brigade gilt das Prinzip: Wenn ich will, daß

die LPG wirtschaftlich stark ist, dann müssen sich 
dafür die eigenen Hände zuerst regen.
In unserer LPG wurden in den letzten Jahren viele 
Ställe und Produktionsanlagen rekonstruiert. Die 
Produktionsstätten wurden moderner, die Arbeit 
leichter. Heute ist keine Tieranlage ohne eine sani­
täre oder soziale Einrichtung für die Viehpfleger. 6 
Eigenheime entstanden. 18 junge Ehepaare erhiel­
ten durch einen Um- oder Ausbau schöne und mo­
derne Wohnungen. Nicht weniger als 140 000 Mark 
gibt unsere LPG jährlich aus, um die genossen­
schaftlichen Wohnungen zu modernisieren biw. in 
gutem Zustand zu erhalten. Und in der Argumenta­
tion fügen wir Genossen hinzu, daß eine ökono­
misch starke LPG auch vieles leisten kann, damit 
das Leben im Dorf schöner wird. Mit materiellen 
Mitteln hat sie geholfen, den Kindergarten zu erwei­
tern. Der Bau der Kinderkrippe, eines Wohnhauses 
für die Arztpraxis und das Ledigenwohnheim wurde 
von ihr aus gemeinsamen Fonds unterstützt.
Die Genossenschaftsbauern betonen bei uns ganz 
bewußt: Es lohnt sich, um jede Position in der Plan­
erfüllung zu ringen, Wissenschaft und Technik im­
mer stärker zum engsten Verbündeten zu machen, 
sich mit dem auseinanderzusetzen, was in der Ar­
beit noch nicht richtig klappt.
In der Milchproduktion zum Beispiel steht von 5 Kol­
lektiven noch eines in der Planerfüllung etwas in der 
Kreide. Das soll bald gelöscht sein. Das Ringen aller 
Melkerkollektive geht auch darum, den Anteil der 
Milchmenge zu erhöhen, die die LPG in der Güte­
klasse „Q" verkaufen kann. Und die Melker selbst 
haben diese Rechnung aufgemacht: Jedes kg 
Milch, das wir nicht in der höchsten Güte produzie­
ren, bringt der LPG eine Mindereinnahme. Das aber 
wäre nicht nur ein Verlust an materiellem Gewinn, 
sondern auch ein kleines Stückchen Verlust von 
ihrer Melkerehre. Aber diese wollen sie stets be­
wahren! Uwe Sgodda

Parteisekretär der LPG (T) Zierzow, Kreis Ludwigslust

Le ete
die Vergabe von Parteiaufträgen 
zu realisieren.
Die Arbeit mit Parteiaufträgen 
basiert auf Erfahrungen, die in 
unserer APO bei der Lösung der 
vielschichtigen politischen und 
fachlichen Aufgaben gesammelt 
wurden. So leiten wir die konkre­
ten Schlußfolgerungen für den 
Parteiauftrag aus den Maßnah­
men unseres Kampfprogramms 
ab und legen als Leitung der APO 
besonderen Wert darauf, daß sie 
abrechenbar und zeitlich be­
grenzt sind und die Fähigkeiten 
des einzelnen Genossen berück­
sichtigen.

Einige Genossen aus der APO, 
die an der Vorbereitung und 
Durchführung der Bauausstel­
lung der DDR anläßlich des 
750jährigen Bestehens von Ber- 
liln beteiligt waren, bekamen Par­
teiaufträge, um neben der nor­
malen Tätigkeit am Institut den 
vielfältigen Aufgaben tagtägli­
cher Öffentlichkeitsarbeit auf der 
Bauausstellung gerecht zu wer­
den und aus den in der Ausstel­
lung vermittelten Erfahrungen 
Schlußfolgerungen für die wis­
senschaftliche Arbeit zu ziehen. 
Auch für die Mitarbeit unserer 
Genossen an den umfangreichen

Aufgaben in Berlin und in sol­
chen Städten wie Leipzig, Mei­
ßen oder Brandenburg überga­
ben wir ebenfalls Parteiaufträge, 
um konkret auf die Verwirkli­
chung des Wohnungsbaupro­
gramms und die bauliche Ent­
wicklung der Städte politisch Ein­
fluß zu nehmen.
Bei dem Umfang und der Vielfalt 
unserer wissenschaftlichen Ar­
beit achtet die APO-Leitung stets 
darauf, daß der Genosse mit sei­
nem Parteiauftrag nicht alleinge­
lassen wird. Es bewährt sich, im 
persönlichen Gespräch gemein­
sam mit dem Genossen über die
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